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Das Déjà­vu des Felix Loch

K urve neun. Schon wieder Kurve
neun. Schon wieder hat Felix Loch
in Kurve neun gepatzt und damit

seinen Lauf ziemlich verhagelt. Im Februar
in Pyeongchang bei den Winterspielen hat­
te der Thüringer in Kurve neun im ent­
scheidenden Lauf so gründlich gepatzt,
dass nichts wurde aus dem dritten olympi­
schen Gold im Rodel­Einzel in Folge.

Von Rang eins rutschte der haushohe
Favorit in Südkorea durch den verhängnis­
vollen Fehler noch auf den fünften Platz
und musste die wohl bitterste Niederlage
seiner Karriere verarbeiten. „Eigentlich
habe gar ich nicht viel Zeit gebraucht, um
das zu verarbeiten“, versicherte Felix Loch
im Vorfeld dieser Wintersaison 2018/2019,
„ich bin ein Mensch, der nach vorne schaut
und mit Rückschlägen gut umgehen kann.
Die gehören im Sport nun mal dazu. Ich ha­
be schon bei Olympia die Fehler analysiert,
das Erlebte abgehakt und den Fokus voll
auf die neue Saison gerichtet.“

Ständiges Zurückblicken hilft einem
Sportler nur selten weiter, und als Renn­
rodler ist es Felix Loch ohnehin gewohnt,
seine gesamte Aufmerksamkeit ausschließ­

lich nach vorn zu richten – im Eiskanal so­
wieso, aber auch im Leben und in der Vor­
bereitung auf die Rennen hin. Dieser Philo­
sophie ist der 29­Jährige den gesamten
Sommer über gefolgt. Nur zwei Wochen
nach seinem Olympiadesaster fuhr er für
Materialtests wieder den Eiskanal hi­
nunter – und dabei kehrte erfreulich
schnell das Vertrauen in die eigenen Fähig­
keiten zurück. Diese Erfahrung wischte
Lochs Zweifel an sich selbst im Nu weg:
„Ich habe gemerkt: Ich kann noch rodeln.“
Der sechsmalige Gesamtweltcup­Sieger
arbeitete im Fitness­Studio, um die Athle­
tik für die Starts zu verbessern, er absol­
vierte die nötigen Konditionseinheiten,
und er feilte an seinem Sportgerät.

Und nun, bei Auftakt des Weltcups am
Wochenende in Igls bei Innsbruck, gab’s
dann doch ein kleines Rückschlägchen. Ein
Déjà­vu für Felix Loch. Beim zweiten Lauf
am Sonntagmittag war es erneut die Ein­
fahrt zu Kurve neun, die das Rennen des
Rodlers aus Berchtesgaden kaputt machte
– allerdings ist die Numerik reiner Zufall,
denn die Streckenlayouts der Eiskanäle
von Pyeongchang und Igls sind völlig ver­

schieden. Aber Loch erwischte eben die
Nummer neun nicht sauber, verlor Zeit –
und wie das im Rodeln nun mal so ist, setzte
sich dieser Zeitverlust bis ins Ziel fort. Als
Sechster wurde der Deutsche am Ende ge­
wertet – und war im Ziel im­
merhin längst nicht so nieder­
geschlagen wie damals in
Pyeongchang.

Ein paar Minuten später
trat der Rodler schon wieder
reichlich gefasst vor die Re­
porter. „Der erste Lauf war
wirklich in Ordnung“, analy­
sierte er, „im zweiten Lauf ha­
be ich zu viele Fehler gemacht
– aber ich habe gesehen, dass
ich vorn mitfahren kann. Ich
muss lediglich noch an ein
paar Schräubchen richtig dre­
hen.“ Sollte heißen: Loch war
mit der Abstimmung seines
Schlittens nicht ganz zufrie­
den, aber das sei ja etwas, das
sich leicht beheben ließe.

Norbert Loch, der Bundestrainer und
Vater in Personalunion, war in seiner Ana­
lyse allerdings zu einem etwas anderen Re­
sultat gelangt – er registrierte Nachholbe­
darf vor allem beim Start. „Felix war dabei
zu langsam“, meinte der 56 Jahre alte Chef­
coach, „weil es unheimlich eng an der Welt­

spitze zugeht, wirkt sich das eben aus.“ Was
nicht bedeutet, dass Loch senior mit der
Saisonpremiere des Filius gänzlich unzu­
frieden gewesen wäre. „Es ist alles im grü­
nen Bereich.“ Für dieses positive Gesamt­

urteil war freilich vor allem
Johannes Ludwig verantwort­
lich, der schon in Südkorea
den Loch’schen Aussetzer ge­
nutzt und Bronze gewonnen
hatte. In Igls legte der 32­Jäh­
rige aus Oberhof zwei starke
Läufe auf die Bahn und siegte
vor dem Südtiroler Dominik
Fischnaller und dem Österrei­
cher Wolfgang Kindl. „Ich
wusste vorher nicht, wo exakt
ich stehe“, sagte Ludwig, „nun
weiß ich, dass ich gut in Form
bin. Ich habe noch Potenzial
nach oben.“

Felix Loch ist nicht traurig
über die Konkurrenz im eige­
nen Lager, richten sich die Bli­
cke der Medien und Fans dann

nicht ausschließlich auf ihn. „Das tut gut, so
können wir uns im Training gegenseitig vo­
ranbringen“, sagte er. Die Wachablösung
im deutschen Rennrodeln ist noch nicht er­
folgt, selbst wenn es so scheint, als bekom­
me Felix Loch mit den Neuner­Kurven zu­
nehmend Probleme.

Rodeln Die Olympiapleite hat Felix Loch verarbeitet – doch auch
der Saisonauftakt läuft nicht nachWunsch. Von Jürgen Kemmner

Wieder Kurve neun, wieder gepatzt. Wie bei den Olympischen Spielen in Pyeongchang im vergangenenWinter verspielte Felix Loch den Sieg in Innsbruck in der neunten Kurve. Foto: dpa

„Nun weiß ich,
dass ich gut in
Form bin. Ich habe
noch Potenzial
nach oben.“
Johannes Ludwig über
seinen Auftaktsieg in Igls

Foto: APA

Deutsche Kombinierer nicht zu schlagen

D ie deutschen Wintersportler sind
in ansprechender Frühform: Wäh­
rend die Kombinierer im japani­

schen Kuusamo die Konkurrenz hinter sich
ließen, zeigten sich die DSV­Biathleten bei
der Generalprobe im norwegischen Sjusjo­
en eine Woche vor dem Weltcup­Start für
den Kampf um die Podiumsplätze gerüstet.

Nordische Kombination Den erfolgsver­
wöhnten nordischen Kombinierern ist ein
toller Saisoneinstand gelungen. Nach Platz
drei im Einzel durch Johannes Rydzek gab
es in der einzigen Staffel­Entscheidung vor
der WM durch Eric Frenzel, Fabian Rießle,
Rydzek und Vinzenz Geiger einen klaren
Sieg. Die Olympiasieger­Staffel siegte vor
Japan und Norwegen. Die Norweger und
Österreich hatten bessere Platzierungen
durch die Disqualifikation von Jarl Magnus
Riiber und Lukas Greiderer wegen nicht re­
gelkonformer Sprunganzüge vergeben. Das
Einzel gewann Mario Seidl aus Österreich.

Skispringen Der deutsche Skisprung­
Olympiasieger Andreas Wellinger hat sei­
nen ersten Podestplatz in diesem Winter
geholt. Der 23 Jahre alte Ruhpoldinger
wurde am Sonntag im finnischen Kuusamo
Zweiter und bestätigte seinen zuletzt ge­

zeigten Aufwärtstrend. Wellinger hatte seit
Olympia­Gold und ­Silber in Pyeongchang
im Februar nicht mehr in einem Einzel auf
dem Podest gestanden. Der Sieg ging er­
neut an den Japaner Ryoyu Kobayashi, der
schon am Samstag gewonnen hatte.

Langlauf Mit den Plätzen 18, 20 und 21 so­
wohl bei den Damen als auch bei den Her­
ren haben die deutschen Langläufer beim
Einstand des neuen Bundestrainers Peter
Schlickenrieder zumindest durch mann­
schaftliche Geschlossenheit geglänzt. Über
10 beziehungsweise 15 Kilometer klassisch

schafften Victoria Carl, Katharina Hennig
und Sandra Ringwald sowie Thomas Bing,
Janosch Brugger und Lucas Bögl die Ränge,
die sich die deutsche Teamleistung von ih­
nen versprochen hatte. Im Sprint hatte nur
Laura Gimmler als 18. überzeugt. Die Siege
gingen an Julia Beloroukowa aus Russland
und Therese Johaug aus Norwegen, die
nach ihrer 18­monatigen Dopingsperre zu­
rückkehrte. Bei den Herren gewann der
Russe Alexander Bolschunow zweimal.

Biathlon Die deutschen Biathleten sind
eine Woche vor dem Start in den Weltcup­
Winter in ansprechender Form. Denise
Herrmann sicherte sich am Sonntag bei der
Weltcup­Generalprobe im norwegischen
Sjusjoen Platz zwei im Massenstart. Bei
den Männern musste der Olympiadritte
Benedikt Doll nur dem fehlerfrei gebliebe­
nen Norweger Tarjei Bö den Vortritt lassen.

Eisschnelllauf Keine Podestplätze bei der
Windlotterie in Tomakomai: Erneut waren
Patrick Beckert als Achter über 5000 Meter
und die 46 Jahre alte Claudia Pechstein als
Neunte über 3000 Meter die besten Deut­
schen in den Einzelrennen. Bei unange­
nehm wechselnden Winden und einsetzen­
dem Regen auf der japanischen Freiluft­
bahn führte Nico Ihle das Sprinter­Trio mit
Joel Dufter und Hendrik Dombek auf Platz
fünf. Damit stehen die Chancen gut, bei der
WM­Premiere des Teamsprints im Februar
2019 in Inzell dabei zu sein. dpa/sid

Wintersport Die Staffel siegt klar, auch Biathleten scheinen gerüstet –
die heiße Phase des Weltcup­Winters kann für den DSV kommen.

Ski alpin

Dreßen hält mit –
und Dürr jubelt
Skirennläufer Thomas Dreßen mischt auch
in diesem Winter in der Weltspitze mit. Der
Kitzbühelsieger qualifizierte sich mit den
Plätzen sieben und neun bei Abfahrt und
Super­G im kanadischen Lake Louise
gleich am ersten Speedwochenende der
WM­Saison für die Titelkämpfe in Are/
Schweden (5. bis 17. Februar). „Das passt
schon“, sagte der 25­Jährige aus Mitten­
wald, „für mich war es wichtig zu sehen, ob
ich wieder in Form bin – und ich glaube, das
kann man schon sagen. Darauf lässt sich
aufbauen.“

Im Super­G war Dreßen am Sonntag
0,94 Sekunden langsamer als Sotschi­
Olympiasieger Kjetil Jansrud (Norwegen),
der zum 22. Mal im Weltcup triumphierte.
Zweiter wurde der Österreicher Vincent
Kriechmayr (0,14) vor Mauro Caviezel aus
der Schweiz (0,21). Grödensieger Josef
Ferstl (Hammer/1,90), in der Abfahrt
schwacher 39., verpasste die Top 20 ebenso
wie Sander (2,03).

Nach dem besten Slalom­Ergebnis seit
mehr als einem Jahr riss Lena Dürr die Ar­
me hoch und strahlte. Mit Rang zehn beim
Weltcup­Rennen in Killington war die Ski­
rennfahrerin vom SV Germering so gut wie
seit dem 11. November 2017 nicht mehr –
und erfüllte die halbe WM­Norm. Es siegte
die Amerikanerin Mikaela Shiffrin. Vikto­
ria Rebensburg war indes am Samstag beim
Riesentorlauf ausgeschieden. sid/dpa

K roatiens Tennisteam hat zum zwei­
ten Mal den prestigeträchtigen Da­
viscup gewonnen und Titelvertei­

diger Frankreich entthront. Der ehemalige
US­Open­Champion Marin Cilic sicherte
den Kroaten durch ein 7:6 (7:3), 6:3, 6:3
gegen Lucas Pouille im Fußballstadion des
OSC Lille den entscheidenden dritten
Punkt. Das letzte Einzel hatte somit nur
noch statistischen Wert. Der Weltranglis­
ten­Siebte Cilic (30) hatte bereits am Frei­
tag sein erstes Einzel gegen Jo­Wilfried
Tsonga gewonnen, zudem siegte Borna Co­
ric gegen Jeremy Chardy.

Nach dem 6:4, 6:4, 3:6, 7:6 (7:3) von Ni­
colas Mahut/Pierre­Hugues Herbert gegen
Ivan Dodig/Mate Pavic im Doppel am
Samstag hatten die Franzosen kurzzeitig
auf die Wende gehofft, doch Cilic behielt im
Duell mit dem sechs Jahre jüngeren Pouille
in den entscheidenden Momenten die Ner­
ven. Im Tiebreak des ersten Durchgangs
dominierte Cilic, im zweiten Satz gelang
ihm das wichtige Break zum zwischenzeit­
lichen 4:2. Nach 2:22 Stunden verwandelte
der 30­Jährige schließlich seinen dritten
Matchball und ließ sein Team jubeln. Die
Kroaten hatten zuletzt 2016 im Finale ge­
standen und beim Heimspiel in Zagreb
gegen Argentinien verloren, den bis dato
einzigen Daviscup­Titel holten sie 2005
gegen die Slowakei.

Die Begegnung zwischen Frankreich
und Kroatien war das letzte Finale im alten
Modus. Im September hatte der Weltver­
band ITF eine ebenso radikale wie umstrit­
tene Reform verabschiedet. Anstelle von
vier über das Kalenderjahr verteilten Run­
den mit Heim­ und Auswärtsspielen in der
Weltgruppe wird es Ende November 2019
in Madrid erstmals ein Finalturnier für 18
Mannschaften geben. Der Termin und der
Modus des neuen Daviscups hatten in den
vergangenen Monaten heftige Kritik her­
vorgerufen. Etliche Topspieler wie auch
Deutschlands ATP­Finalsieger Alexander
Zverev haben ihre Teilnahme an dem Event
bereits ausgeschlossen. sid

Tennis Frankreich verliert
das letzte Finale im
alten Daviscup­Modus.

Cilic lässt 
Kroatien jubeln

Schach

Auf demWeg
zum Armageddon
Magnus Carlsen ist weiter die Ruhe selbst.
„Schauen wir mal, was passiert“, sagte der
Norweger nach dem elften Remis in der elf­
ten WM­Partie gegen Fabiano Caruana
(USA) betont lässig. An diesem Montag
steigt in London das zwölfte und letzte
Spiel zwischen den beiden Schachgenies
mit regulärer Bedenkzeit. Gibt es wieder
keinen Sieger, werden den Duellanten die
Daumenschrauben angelegt – bis hin zum
so genannten Armageddon, der Blitz­
schachvariante, die nicht umsonst den Na­
men der biblischen Entscheidungsschlacht
am Ende aller Tage trägt.

Carlsen nimmt es locker. Der Norweger
gilt als mit Abstand bester Blitzschachspie­
ler der Welt. Entsprechend blickt der 27­
Jährige entspannt auf den Fortgang der
Dinge und seinen ein Jahr jüngeren Kon­
trahenten, der am Montag eröffnet. „Viel
hängt davon ab, was er tun möchte.“ Wenn
Caruana das Spiel abwickeln, also ohne viel
Risiko in Richtung eines Remis lenken wol­
le, „ist es okay für mich“, sagte Carlsen:
„Dann spielen wir halt schnell.“ Das wür­
den er und der Italo­Amerikaner ab Mitt­
woch im Tiebreak – es wäre der ultimative
Showdown um die Schachkrone. dpa

Turnen

Dauser patzt
am Barren
Der Vorkampf­Erste Lukas Dauser hat sei­
nen ersten Weltcup­Sieg beim Turnturnier
der Meister in Cottbus verpasst. Er stürzte
am Sonntag vom Barren und musste mit
14,166 Punkten und Platz acht zufrieden
sein. Schon im WM­Finale hatte der Sport­
soldat aus Unterhaching beim Makuz­Ele­
ment gepatzt. Somit platzierte sich auch
Marcel Nguyen mit 14,383 Punkten auf
Rang fünf vor seinem Vereinskameraden.
Der Olympiazweite von 2012 verzichtete
auf seinen Tsukahara­Abgang und hatte da­
mit in dem Weltklassefeld, das der ukraini­
sche Olympiasieger Oleg Wernjajew domi­
nierte (15,000), keine Chance auf seinen
zweiten Erfolg in Cottbus nach 2016.

Auch für die deutschen Turnerinnen
gab es nach dem Sturz der WM­Dritten Eli­
sabeth Seitz am Barren keine Podestplätze.
Sophie Scheder wurde Fünfte am Schwebe­
balken, Kim Bui aus Stuttgart fügte ihrem
siebten Rang am Stufenbarren am Sonntag
Platz sechs am Boden hinzu. dpa

Johannes Rydzek (links) schickt Vinzenz
Geiger Richtung Staffelsieg. Foto: AP


